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Inhaltsverzeichnis
					Die Autorin dankt dem Berliner Senat für ein Stipendium aus dem Corona-Sonderprogramm, das ihr die Arbeit an diesem Roman ermöglicht hat.

					 

					Dieser Roman ist eine fiktive Rekonstruktion. Ihm zugrunde liegt ein Scherbenhaufen. Zusammenfügen ließen sich Teile eines Bildes. Alles andere ist Erfindung.

				
Inhaltsverzeichnis
					Wäre da nur eine Nachricht gewesen, mein Herz zu trösten,

					als das Unheil kam.

					Aber es gab nie eine Erkundigung nach meinem Ergehen

					im Laufe all meiner Wanderungen.

					Brief des Wermai, ca. 1000 v.u.Z. 
– Papyrus Moskau 127 –
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					Erster Teil Der Fund

				
					
						1 

					
					In einer halben Stunde begann die Weihnachtsfeier, und ihm fehlte für seine Ansprache noch eine Idee, etwas, das seinen Angestellten begreiflich machen würde, was ihm selbst nicht in den Kopf ging. Noch nie hatte eine Berliner Textilfirma, nein, keine Berliner Firma, überhaupt eine Firma in Deutschland, einen solchen Umsatz mit Baumwolle erzielt wie Gebrüder Simon in diesem Jahr.

					Mehrmals war er die Bücher durchgegangen, auf der Suche nach dem Fehler. Sogar Heinrich hatte er herangezogen, obwohl der Herr Sohn nicht gerade ein Ass im Rechnen war. Ob sie nicht einen Posten doppelt verbucht hatten, ein Komma falsch gesetzt, eine Null zu viel. Aber dem war nicht so. Sie hatten in diesem Jahr 1912 unvorstellbare 40 Millionen Meter Stoff verkauft.

					Gerade wurden die Platten mit den Heringshappen geliefert, wie er durch die Bürotür mitbekam. Es waren nicht die gewöhnlichen, irgendein triefender Fisch auf eine Schnitte Graubrot gespießt. So was kam für seine Frau nicht in Frage. Die zarten Filets, die Agnes bei Feinkost Schmitz & Co entdeckt hatte, lagen auf dünnem, knusprigem Gebäck und trugen ein Hütchen aus Sahne. Das Allerbeste aber war, Therese, ihre Haushälterin, zweigte stets ein paar ab für den nächsten Morgen.

					Noch eine Zahl war dieser Tage offiziell geworden, und da nicht er sie ausgerechnet hatte, bestand auch kein Grund, sie anzuzweifeln. In der Rangliste der vermögendsten Berliner war er an die siebente Stelle vorgerückt. Den Kaiser mitgezählt, wohlgemerkt. Vorn waren Friedländer-Fuld, der aus seinen Kohlegruben in Schlesien ein Vermögen schöpfte, Mosse, der sich mit Morgenausgaben und Abendausgaben und Extrablättern eine goldene Nase verdiente, Huldschinsky, Arnhold, die ebenfalls in Kohle und Eisen machten, dann kam schon er, James Simon.

					Die Zukunft ist nicht rosig – sie ist weiß!

					Auf diesen Gedankenblitz war Onkel Louis, der Bruder seines Vaters, so stolz gewesen wie Edison auf die Erfindung der Glühbirne. Ihm verdankte die Familie die Gründung der Leinwand-Niederlage und Baumwollwaren-Fabrik. Das war schon eine Weile her. In Nordamerika war der Streit über die Abschaffung der Sklaverei entbrannt und er gerade geboren. Die Ernte auf den Baumwollplantagen in Louisiana drohte zu verdorren, und das brachte Onkel Louis auf die Idee, von dem Rohstoff so viel wie möglich einzukaufen und einzulagern. Ob er wirklich vorausgesehen hatte, dass der Konflikt mit den Farmern in einen Bürgerkrieg münden würde, ließ sich der Erzählung, die bei keiner Familienfeier fehlte, nicht mehr entnehmen. Fest stand, Onkel Louis’ Plan ging auf. Als die Kämpfe zu Ende waren, kostete die Rohbaumwolle auf dem Weltmarkt den fünffachen Preis.

					So hatte es angefangen.

					Mittlerweile saß er in diesem Büro, und Gebrüder Simon handelte mit der ganzen Welt. Er bezog aus Übersee nicht nur Textilfasern, von dort kamen auch technische Neuerungen, die er hier in den Webereien einführte – nur langsam schloss Deutschland zu den anderen Wirtschaftsmächten auf. Seit einiger Zeit investierte er auch in Spinnereien. Vor allem aber vertrieb er eine stetig anwachsende Kollektion an Stoffen, Batist, Kattun, Gabardine, Rips, Atlas, feinsten Satin an Fachgeschäfte und Warenhäuser von Stettin bis Wien. Und selbstverständlich führte er wie ehedem ihren nicht ganz kleinen Laden in Berlin.

					40 Millionen Meter.

					Diese Jahresbilanz hätte Onkel Louis gefallen. Vielleicht hätte sie ihn sogar versöhnt mit der Weihnachtsfeier, die ihm zeit seines Lebens ein Graus gewesen war. Die Geburt dieses Heilands hat uns Juden nur Schlechtes gebracht, schimpfte Onkel Louis jedes Mal und redete sich in Rage, und da fahren wir ihm auch noch ein Bankett auf? Sie konnten Onkel Louis tausendmal erklären, dass sie das Fest nicht für den Heiland veranstalteten, sondern für die Angestellten, weil es sich gehörte, ihnen für ihren Fleiß und ihre Treue zu danken.

					 

					Er wollte sie nicht warten lassen. Somit faltete er das Blatt mit den Stichpunkten für seine Rede und putzte ein letztes Mal seine Brille, auf die er so angewiesen war wie auf den kritischen Blick seiner Frau. Heute wirst du glänzen, hatte sie am Morgen verkündet und ihm die goldene Krawattennadel angesteckt.

					Die Glastür des Aktenschranks genügte als Spiegel, um ihm zu zeigen, dass er kein Adonis mehr werden würde. Er fuhr sich über die nicht mehr sehr dichten Haare, fegte ein paar Schuppen von den Schultern und vergewisserte sich, dass die Krawattennadel richtig saß. Dann zog er die Manschetten aus dem Ärmelsaum, und tatsächlich vermittelte ihm der straff gespannte Stoff gleich ein Gefühl von Haltung. Das Kinn recken, daran gemahnte ihn der hohe, nur an den Ecken sparsamst umgeknickte Kragen, den die gute Therese so bretthart gestärkt hatte, als müsste er zu einem Empfang beim Hochadel. Mit dem Finger, den er unter den Stoff bohrte, verschaffte er sich Luft zum Reden. Noch einen letzten Blick auf die Uhr, auf der zuverlässig die Zeiger vorrückten, dann ging er hinaus, vorbei an der Expedition, der Reklamation, wo die Schreibmaschinen unter ihren Hauben schliefen, direkt zu auf die Verkaufsräume.

					 

					Auch James näherte sich der Weihnachtsfeier mit gemischten Gefühlen, wie Onkel Louis, nur aus anderen Gründen. In Berlin war auch bei Tag der Himmel dunkel, es brummte die Industrie, der Rauch färbte die Häuserfassaden schwarz. Für sie Unternehmer wehte der Wind günstig. Ihnen kam der Fortschrittswille des Kaisers zugute, während die Bevölkerung und ihre Not wuchsen. Das konnte nicht gut enden. Ein Huldschinsky brauchte nicht in Champagner zu baden, er könnte auch seinen Bergarbeitern ein Sanatorium spenden. So wie er, der er Kinderhorte finanzierte, Ferienheime, einen Hilfsverein der deutschen Juden für ihresgleichen in Osteuropa und vor Jahren schon die erste Volksbadeanstalt der Stadt. Die Demut kam so schnell abhanden.

					Ein Firmenchef brauchte auch nicht mit seiner Rede Eindruck zu schinden, sagte er sich. Er konnte seinen Angestellten auch einfach zeigen, dass er einer war wie sie.

					Die Verkaufsräume strahlten.

					Er erwiderte nach allen Seiten hin Grüße, schüttelte Hände, darauf bedacht, niemanden zu übergehen. Endlich stieg er auf das kleine Podest, das die Lagerarbeiter hinter das Stehpult geschoben hatten.

					 

					Während er in sich ging und den Anfang seiner Rede memorierte, vernahm er das Rascheln der Kleider, die Leute standen dicht gedrängt, hier ein Flüstern und dort, irgendwo hustete wer, und da dachte er, vielleicht zum ersten Mal in all den Jahren, dass es schön wäre, wenn der Vater ihn jetzt sähe. Gar nicht so übel, dein Sohn, nicht wahr? Als junger Mann hatte er mit dem allem gehadert. Die Erwartungen, die man auf ihn setzte, den einzigen Sohn. Der Druck, die ständige Angst, etwas falsch zu machen.

					Da entdeckte er sie.

					Ganz hinten, vor dem Regal mit den Stoffmusterbüchern, stand Agnes in ihrem keinesfalls zu bescheidenen Kleid und warf ihrem Mann einen Blick zu, in dem fast so etwas wie Anerkennung lag.

					Beherzt klopfte er mit dem Löffel gegen das Wasserglas. Augenblicklich ruhte alle Aufmerksamkeit auf ihm.

					»Meine Damen und meine Herren, liebe Mitarbeiter von Gebrüder Simon.« Der Hemdkragen kratzte. »Ich fürchte«, sagte er und räusperte sich, »dass ich Sie langweilen muss. Wieder habe ich Ihnen nichts anderes mitzuteilen als das, was ich Ihnen jedes Jahr mitteile, dass der Umsatz unserer Firma gestiegen ist. Dennoch«, sprach er weiter, obwohl die Ersten schon klatschten, und seine Stimme gewann an Festigkeit, »dennoch wird dieses Jahr 1912 in unsere Firmengeschichte eingehen. Noch nie hat ein deutsches Unternehmen so viele Meter Baumwollstoff verkauft. Die Zahl ist schier unvorstellbar: 40 Millionen Meter.«

					Er hatte noch nicht zu Ende gesprochen, da brach ein Riesenapplaus los.

					»Meine Damen und Herren, bitte warten Sie noch kurz. Haben Sie eine Idee, wie viel das ist? Stellen Sie sich vor, Sie legen 40 Millionen Meter Stoff aneinander. Was meinen Sie, bis wohin Sie kommen? Von unseren Geschäftsräumen hier in der Klosterstraße bis nach Potsdam?«

					Wer flink im Rechnen war, schüttelte den Kopf. Die anderen machten große Augen. Die Geschäftsräume in der Klosterstraße, so weit kam jeder mit. Um die Ecke lag der Molkenmarkt. Konfektionswaren Gadiel, das Kaufhaus Gerson, die vielen Schneider in den tief gestaffelten Höfen, die Baracken, Spelunken, dunklen Ecken, das aus allen Nähten platzende Viertel um den Alexanderplatz kannten sie wie ihre Westentasche, aber viel weiter als über den Schlossplatz waren viele von ihnen noch nie gekommen.

					»Oder eher vom Nordkap bis nach Neapel?«

					Jetzt wurden selbst die Studierten unsicher.

					»Weder noch, meine Damen und Herren. 40 Millionen Meter, das entspricht ziemlich genau der Länge des Äquators. Die Baumwollmeter, die wir verkauft haben, reichen einmal um den gesamten Erdball.«

					So viel Applaus gab es noch nicht einmal im Circus Busch nach der Nummer mit den Löwen.

					»Danke, meine Damen und Herren. Danke.«

					James klopfte noch einmal kräftig mit dem Löffel gegen das Wasserglas. »Bitte«, sagte er einigermaßen laut und wartete, bis wieder Ruhe einkehrte.

					»Wenn Sie mich noch ein paar Sätze sagen lassen. Ich nehme Ihre Freude gern entgegen, aber vor allem, meine lieben Mitarbeiter, möchte ich Ihnen danken. Ohne Ihren Einsatz wären wir nicht dort, wo wir uns heute befinden. Was nützen mir Handelsverträge mit Produzenten in Indien, in Amerika, wenn ich niemanden habe, der die Stoffballen ablädt? Wie sollte ich den Einkauf planen, wenn niemand für mich den Bestand überblickt? Wie die Bestellungen abwickeln ohne Versand? Warenprüfer, Buchhalterinnen, Lagerarbeiter, Handelsvertreter und die Damen, die sich hinter dem Ladentisch immer freundlich, immer geduldig um unsere Berliner Kundinnen bemühen – auf Ihnen allen, wie Sie hier stehen, beruht unser Erfolg. Auf jeden von Ihnen kommt es an. Nicht die wenigen zählen, die das Glück hatten, reich zu erben, sondern Sie alle, wie Sie hier stehen und tagtäglich Ihre Arbeitskraft zur Verfügung stellen.«

					Es war nun vollkommen still.

					»Meine lieben Mitarbeiter von Gebrüder Simon, wir leben in unruhigen Zeiten. Bei den letzten Reichstagswahlen haben die Sozialdemokraten dreißig Prozent der Stimmen erhalten, mehr denn je und mehr als jede andere Partei. Diesem Zeichen kann und will ich mich nicht verschließen. Meine lieben Mitarbeiter: Ich verdopple Ihnen Ihre Weihnachtsgratifikation, und ab Januar bekommt jeder von Ihnen ein höheres Gehalt.«

					Da stand er nun, umtost vom Jubel, oben auf dem Podest. Die Leute waren außer sich vor Freude.

					In dem Augenblick arbeitete sich jemand von hinten durch die Menschenmenge. Es war Paul, er trug über den Köpfen ein Papier.

					»Herr Simon. Hier, bitte. Ein Telegramm für Sie. Es ist gerade gekommen.«

					Ehe er sich bedanken konnte, war der Bürobote schon wieder in der Menge verschwunden. James besah das Schreiben, es kam aus Kairo. Er schob sich die Brille dicht vor die Augen. Der Dank, die Feier, alles rückte von ihm weg. Dann brach er die Versiegelung auf. Reichsadler, Stempel, Signaturen füllten fast das gesamte Blatt. Dazwischen standen zwei winzige Zeilen.

					
						Bedeutenden Fund gemacht. Beschreiben nutzlos.

						Brief folgt. Borchardt.

					

					Die Nachricht vereinnahmte ihn komplett, sie kam wie aus dem Nichts. Dabei hatte er mit so einer Meldung jederzeit rechnen müssen. Wer so viel Ausdauer, so viel Disziplin besaß wie Ludwig Borchardt, der musste irgendwann auf etwas Großes stoßen.

					Tell el-Amarna. Schon als Borchardt mit diesem Vorhaben an ihn herangetreten war, diese über lange Zeit vergessene Residenzstadt auszugraben, weit weg von den berühmten Stätten, 300 Kilometer südlich von Kairo, hatte alles darauf hingewiesen. Tell el-Amarna würde der Ort werden, der für immer mit dem Namen Ludwig Borchardt verbunden bliebe. Die Selbstsicherheit, mit der Borchardt das Unternehmen angegangen war, hatte von Anfang an beeindruckt. Die ägyptischen Behörden nahmen sich Zeit; es dauerte, bis sie die Grabungserlaubnis herausrückten. Aber Borchardt blieb gelassen, als wäre er sich seiner Sache gewiss. Und als es dann so weit war, ließ er auch nicht alles stehen und liegen; in aller Ruhe schloss er seine anderen Arbeiten ab, denn was man anfängt, bringt man zu Ende. Damals rettete er gerade ein Pyramidenfeld in der Nähe von Kairo, Abusir hieß der Ort. Endlich kam er in Tell el-Amarna an, und es war, als hätte diese Stadt auf ihn gewartet. Borchardt war in seinem Element. Er stellte nicht sofort einen Ausgräbertrupp zusammen. Zuerst erkundete er für sich allein das gesamte Gebiet. Sieben Quadratkilometer Sandwüste, aufgeteilt in 200 mal 200 Meter große Planquadrate, versehen mit Koordinaten, das brachte er von seinem ersten Aufenthalt nach Hause.

					Derzeit lief die dritte Grabungsperiode.

					 

					James las das Telegramm noch einmal, jedes Wort. Viele waren es ja nicht. Anschließend schob er das Blatt in die Brusttasche, die in das Futter seines Jacketts eingenäht war. Erst jetzt nahm er den Lärm und den Trubel um ihn herum wieder wahr.

					»Herr Simon. Wir wollen auf Sie anstoßen!«

					Ein Korken knallte, und er widmete sich endlich seinen Leuten. »Wie geht’s den Kindern und den Eltern?«, erkundigte er sich, und während er mit seinen Gedanken anfangs noch einige tausend Kilometer weit weg war, regte sich bald sein Bedürfnis, mehr von diesen Menschen zu erfahren, die tagein, tagaus für ihn arbeiteten. Von Glückwünschen an ihn wollte er nichts wissen. »Herr Meyer, erzählen Sie mir lieber, wie geht es Ihnen?«, fragte er seinen Exportchef, woraufhin der errötete und dann verriet, dass seine Frau ein Kind erwartete. Er hätte den exzellenten Mann, der mehr Sprachen sprach, als er Spinnereien besaß, am liebsten auf der Stelle befördert, aber er konnte schlecht seinen eigenen Posten räumen. »Wenn es mal dazu kommt, denke ich an Sie«, versprach er. Meyer lachte.

					Selbst das Fräulein Henkel klagte an diesem Abend nicht über ihre Gicht. Nur Freudiges erzählten die Leute oder las er aus ihren Gesichtern, denn Gespräche hatten es bei dem lauten Lachen und einander Zuprosten schwer. Die meisten drängte es auch zum Büffett. Als er sich schließlich entschloss, verschwanden gerade die leeren Platten. Nun kamen die berühmten Weihnachtskekse von Köchin Hermine. Süß und wunderbar mürbe waren sie, wenn auch in diesem Jahr ein wenig dunkel geraten. Noch mehr Gedränge herrschte nur am Durchgang zum Versand, wo Spediteur Willi und seine Kollegen ein Weihnachtslied für ihn sangen. Die robusten Männer trugen ihr Ständchen mit solcher Inbrunst vor, dass ihm Tränen in die Augen stiegen. Eigentlich war er nicht nah am Wasser gebaut.

					Die Ersten gingen; wer schon länger dazugehörte, blieb. Denn spät am Abend, das hatte bei Gebrüder Simon Tradition, warf Heinrich sein Reisegrammophon an, und der Verkaufsraum wurde zum Tanzsalon. Fräulein Brehm aus der Buchhaltung lehnte mit dem Kopf an der Schulter von Herrn Arndt, Qualitätsprüfer, vom Naturell eher scheu, und Lehmann vom Außendienst, auch sonst nicht auf den Mund gefallen, überredete das Fräulein Linde von den Kurzwaren zu einem zweiten Tango. Fahrer Karl wirbelte Rosa über das zerkratzte Parkett, und obwohl er ihr ständig auf die Zehen trat, wollte die zierliche Kassendame nicht mehr von ihm lassen.

					James saß am Rand. Die Musik brachte den Raum ins Schwingen, die Paare überließen sich den Melodien, und er dachte an Agnes, die wieder einmal früh gegangen war. Er wusste schon nicht mehr, wann sie zum letzten Mal zusammen getanzt hatten. Seine Ehe war ein eigenes Gebiet, über das er jetzt nicht nachdenken wollte. Aber gehen wollte er auch nicht. Hier war sein Ort, zwischen den Regalen, in denen sich bis zur Decke die Meterware stapelte, und den Zuschneidetischen, auf denen an den Samstagen dumpf die Stoffballen aufschlugen, und immer rief jemand nach der Schere. Wenn viel los war, stand er selbst mit hinterm Ladentisch und zeigte, unter dem strengen Auge des Personals, den Kundinnen seine Ware. Ja, in diesen Räumen ging es ihm gut. Und hin und wieder, wenn keiner hinsah, tastete er seine Brusttasche ab, und da knisterte das Telegramm von Borchardt.

					 

					Aber was hatte Borchardt denn nun gefunden? Als James am nächsten Morgen mit dickem Kopf aufwachte, war sein erster Gedanke, er hätte das alles nur geträumt. Eine vage Vermutung trieb ihn zur Terrasse, und tatsächlich hatte Therese sein Jackett zum Lüften rausgehängt. Wie ein übrig gebliebenes Gespenst schaukelte es im eisigen Wind auf dem Bügel. Das Telegramm steckte in der Brusttasche.

					Als Nächstes lüftete er die Tortenhaube auf dem Küchentisch, darunter befand sich ein ganzer Teller Heringshappen. Wenn das kein bedeutender Fund war. Gierig schob er sich einen davon in den Mund. Vielleicht war Borchardt auf ein Stadttor gestoßen, dachte er, während ihn das köstliche Amalgam aus salzig und sauer in der Kehle kitzelte. Denn etwas wie dieses Ischtar-Tor, das Koldewey kürzlich in Babylon ausgegraben hatte, mit blauen Fayencen und goldenen Löwen, etwas Herausragendes dieser Art, das auf den ersten Blick jeden betörte, so etwas fehlte Borchardt noch, um zu den berühmten Vertretern seines Faches aufzuschließen. Oder vielleicht hatte er eine vollkommen erhaltene Grabstätte entdeckt, wie dieser Italiener, Schiaparelli, der sein Museum in Turin mit dieser Sensation beschenkt hatte, oder eine große Menge Gold, eine Art Schatz des Priamos; Letzterer befand sich dank Schliemann nun in Berlin. Himmel, jetzt war ihm ein Stück Hering auf die Pyjamahose gefallen, alles voller Mayonnaise. Hastig griff er ein Geschirrtuch und bearbeitete den Fleck.

					Jedes Sandkorn, jeden Krümel fasste Borchardt mit Achtung an. Das Erdreich ist unser Geschichtsbuch, sagte er und begab sich mit Pinseln und Siebschalen und Zeichengerät an die ödesten Orte, wo sich nach außen hin nichts zeigte außer Steinen und Sand. Immer weiter drang er vor, durch die Schichten an Staub, an Trümmern, an dem, was von früheren Zivilisationen an Materie übrig war, und grub sich zu den untersten Fundamenten der Menschheitsgeschichte vor.

					Dabei kam er nicht wie Heinrich Schliemann aus einer Pfarrersfamilie, bei der die biblische Welt immer mit am Tisch saß. Er stammte auch nicht aus einem soliden Beamtenhaushalt wie Robert Koldewey, in dem eine akademische Ausbildung selbstverständlich dazugehörte. Ludwig Borchardt war Sohn eines jüdischen Kaufmanns, genau wie er. Ihre Großväter, beinahe noch ihre Väter, hatten als Hausierer von der Hand in den Mund gelebt. Das war noch gar nicht so lange her, erst mit den preußischen Reformen hatten sie die Erlaubnis bekommen, ihre Kiepe abzustellen und sich als Händler niederzulassen. Mittlerweile konnten sie etwas aus sich machen. Jedenfalls wenn man einen starken Willen besaß und nicht einfach tat, was der Vater einem vorgab.

					James dachte, auch er hatte einmal Altertumswissenschaften studieren wollen, kurz zumindest, bevor er sich den Erwartungen der Familie gefügt hatte.

					Ludwig Borchardt war ganz anders. Er hatte sich mit seinem Wunsch zu studieren durchgesetzt, und nicht etwa Ökonomie, womit er den Seinen noch hätte dienen können, nachdem der alte Borchardt mit seiner Wollhandlung in die Pleite gerasselt war. Nein, er beharrte auf Architektur, und weil ihn das noch immer nicht zufriedenstellte, studierte er Ägyptologie obendrein. Adolf Erman, sein Professor, verschaffte dem begabten Studenten sogar eine Stelle im Ägyptischen Museum, aber auch dort hielt es Borchardt nicht. Er wollte nach Ägypten, zu den größten Baumeistern der Weltgeschichte.

					Spätestens als er das Sonnenheiligtum des Niuserre ausgrub, in Abu Ghurab, konnte jeder sehen, dass diesen Mann etwas anderes antrieb als Sensationsgier. Dass er anders war als die vielen Abenteuerhungrigen, die britischen Snobs und amerikanischen Millionäre, die es nach Ägypten zog und die sich darin überboten, alles Erdenkliche mitzunehmen, wie dieser Belzoni, der als Akrobat über die Jahrmärkte tingelte und für den tonnenschweren Kopf eines Pharaos eine eigene hydraulische Hebeapparatur baute, um ihn nach London zu verschiffen, ins Britische Museum. Es gab viele solcher irrsinniger Gestalten.

					Mit Prahlerei hatte das, was Borchardt von diesem Sonnenheiligtum nach Berlin brachte, nichts zu tun. Er schickte ihnen einfach ein paar Steinblöcke, mit fein gearbeiteten, kolorierten Reliefs. Sie stammten aus einer Kammer der Kultstätte und zeigten Motive aus der Natur. Das Leben, das die Sonne schenkte, Fische, Vögel, Pelikane, Gänse, Antilopen, Menschen, die Felder bestellten, aus Binsen Schiffe flochten, jagten, und das alles voller Anmut und aufeinander bezogen wie bei einem Tanz. Wurfspieße, Blüten mit langen Stielen, Vieh mit formgleichen Silhouetten wie bei einem Schattenspiel. Was immer sie darstellten, diese Bildhauer gaben dem eine atemberaubende Eleganz.

					Als einer der Geldgeber der Grabung hatte James zu den Ersten gehört, die die Reliefs im Neuen Museum zu sehen bekommen hatten. Es hatte ihn angerührt, wie zart diese Bilder in den Stein getrieben waren, als sollte kein Motiv das andere übertrumpfen. Die Szenen aus der Natur waren das eine, denn gleichzeitig meinte man der Geburt einer Schrift beizuwohnen. An einer Stelle sah man Wasserschlangen, eindeutig Tiere, und ein Stück daneben wechselten ebendiese Schlangen in die Welt der Zeichen. Sie traten in Verbindung mit Augen und Halbkreisen, hockenden Figuren und Zickzacklinien, die wiederum die Wellen des Nil aufzunehmen schienen. Und das alles auf nur ein paar Steinblöcken, Borchardt machte das Alte Ägypten zugänglich wie niemand zuvor.

					Er würde ihm auch noch eine vierte Grabung in Tell el-Amarna finanzieren, eine fünfte, so viele Borchardt wollte. Er war so gespannt auf diesen Fund.

					»Was machst du denn hier?«

					Das war Agnes, die auf einmal in der Küchentür stand. James legte rasch das Geschirrtuch weg und griff nach den Gürtelenden seines Morgenrocks. Wie tadellos sie sich hergerichtet hatte, im Mantel, mit ihrem neuen Hut.

					»Um drei sind wir bei Friedländers. Nicht dass du mir das vergisst.«

					Er wollte etwas zu ihr sagen, aber sie war zu schnell weg. Sie hatte ihm auch nicht den Eindruck gemacht, als wollte sie jetzt etwas von Ludwig Borchardt hören.

					 

					Normalerweise reichte James die Zeit nie. Er hatte so viele Verpflichtungen, denen er allen gleichermaßen gerecht werden wollte. Jetzt aber, da er auf Borchardts Brief wartete, war es genau umgekehrt. Die Zeit bis zum Eintreffen der Nachmittagspost dehnte sich jedes Mal zu einer Ewigkeit, und die ertrug er am besten, wenn er sich einem geronnenen Moment ganz anderer Art hingab.

					Seit kurzem hatte er in seinem Arbeitszimmer ein Gemälde hängen, das ihm viele Fragen stellte. Wilhelm Bode hatte ihn bei einem Kunsthändler auf das Bild hingewiesen und versichert, es sei ein Vermeer.

					Agnes nahm es ihm ein wenig übel, dass er es gleich mit in sein Zimmer genommen hatte. Sie würde es schon noch für den Salon bekommen, hatte er ihr versprochen, bevor es irgendwann allen zugänglich sein würde, im niederländischen Saal von Bodes Museum. Dass er es eines Tages stiften würde, war die Verabredung zwischen ihnen.

					Aber erst einmal gehörte das Bild ihm.

					Es zeigte nichts Spektakuläres. Keine Schlachtenszene, die einen Heerführer feierte, auch keine Heiligen in einer biblischen Landschaft oder sonst wie Erhabenes, sondern eine alltägliche Szene. Eine junge Dame saß an einem Tisch, und eine Magd kam herein und brachte ihr einen Brief. Vermeer wendete sein gesamtes Können auf für etwas, das nicht danach rief, festgehalten zu werden. Jeder Moment war es diesem Maler wert, Beachtung zu erfahren, jeder Mensch, was man auf seine Weise als spektakulär ansehen konnte.

					Und Vermeer gestaltete sein Motiv außerordentlich raffiniert. Er vergab die Hauptrollen nicht an eine der beiden Frauen, wobei die junge Dame in ihrem lichtgelben Seidenjäckchen einen bezaubernden Anblick bot. Er lenkte die gesamte Aufmerksamkeit auf den Brief, auf das kleine, leuchtend weiße Viereck in der Hand der Magd. Was stand darin geschrieben? Wurde die junge Dame von dem Brief überrascht? Sie selbst war mit ihrem Schreibzeug dargestellt. Kam der Brief dem, den sie gerade schreiben wollte, zuvor?

					Dann, an einem Donnerstag, war es so weit.

					Der Hausdiener war noch kaum zur Tür raus, da fand James zwischen den Rechnungen, den Kontoauszügen, den Einladungen zu Empfängen und Neujahrskarten der Wohltätigkeitsvereine, die er unterstützte, endlich Borchardts Brief.

					
						Mein verehrter James!

					

					Er putzte erst einmal seine Brille. Das tat er immer, wenn er nervös war oder bevor er sich einer wichtigen Angelegenheit widmete.

					
						Auch wenn ich Dich bisher nicht dazu bewegen konnte, mich hier in meiner besseren Mark Brandenburg besuchen zu kommen, heute hätte ich mir nichts mehr gewünscht, als dass Du dabei gewesen wärst. Auf einen Tag wie diesen wartet mancher ein Leben lang, und obwohl ich das alles noch gar nicht fassen kann, will ich versuchen, Dir die Ereignisse der Reihe nach zu schildern.

						Wie ich Dir in meinem letzten Brief berichtet habe, dringen wir bei unseren Grabungsarbeiten, die wir am Rand der Stadt begonnen haben, nun in einen dichter bebauten Bereich vor. Auf das Haus des Aufsehers der Rinderzüchter folgt ein Handwerkerviertel. Dass wir in einem nämlichen gelandet sind, will ich nun zu behaupten wagen, nachdem sich bereits in den letzten Tagen die Hinweise verdichtet haben, dass es sich bei dem Haus in Planquadrat P 47 wieder um eine Werkstatt handelt. Im Vorhof, in der Nähe der teichartigen Vertiefungen, über die hier alle Häuser verfügen und von denen wir mittlerweile wissen, dass es Brunnen sind, fanden wir Alabasterabfälle, grob behauene Steinblöcke sowie ein paar Meißel.

						Der Bildhauer hier schien eine herausgehobene Stellung gehabt zu haben, wie die Größe des gesamten Areals, die Anzahl der Arbeitsräume und Kammern und zuletzt eine Inschrift an einem ehemaligen Türsturz verraten: Oberbildhauer Thutmes.

						Heute arbeiteten wir uns in die Innenräume von Thutmes’ Werkstatt vor, oder das, was davon übrig ist, etwa ein Meter hohe Grundmauern, aufgefüllt mit Schutt und Sand. Wir hatten gerade angefangen, in diesem Künstleratelier ein wenig aufzuräumen, was uns nach dreieinhalb tausend Jahren durchaus geboten schien, da wurden wir zum Mittagessen gerufen.

					

					Ziegenfleisch, köstlich, las James und dachte nur, Hunger ist der beste Koch. Er hatte Borchardt einmal gefragt, warum er in seinen Briefen so auffallend gern vom Essen schreibe, und der hatte ihm sehr eindringlich nahegebracht, dass die Mahlzeiten in der Wüste eine ganz andere Bedeutung hatten. Es habe etwas Elementares, wenn alle zum Essen zusammenkommen, umringt von einer Landschaft, die für den Einzelnen den Tod bedeutet. Du bist um jeden Anwesenden froh, hatte Borchardt bekannt, und wenn neben dir der größte Hammel sitzt.

					
						Ich habe keine zwei Bissen gekostet, da ließ Professor Ranke, der in der Mittagspause Aufsicht führte, schon nach mir holen. Zurück in P 47, Haus 2, wurden wir Zeugen, wie unser unermüdlicher Vorarbeiter Ahmed es-Senussi soeben die Bruchstücke einer lebensgroßen Büste des Königs freilegte. Die fein gearbeiteten Konturen, besonders der Lippen, verrieten, dass Oberbildhauer Thutmes seinen Rang nicht ohne Grund besaß. Unsere Zeichner hielten wie immer die Lage der einzelnen Bruchstücke fest, aber sie waren noch nicht fertig, da kam schon ein nächstes Artefakt zum Vorschein. Ein Arm, ebenfalls lebensgroß, ebenfalls hervorragend modelliert, aus braunem Sandstein. Weitere Teile, mit deren Beschreibung ich mich nicht aufhalten will, wiesen auf eine ganze Figurengruppe hin, die Familie des Königs, möglicherweise. Um Genaueres herauszufinden, blieb keine Zeit, denn nun trat wenig vor der Ostwand, in Kniehöhe, vor uns zunächst ein weiblicher Nacken hervor, mit einem aufgemalten roten Band.

						Augenblicklich wurde das scharfkantige Werkzeug weggelegt und mit den Händen weitergegraben. Hals, Krone, Schulteransatz, alles kam wie erwartet und so unversehrt, wie niemand es für möglich gehalten hätte, zum Vorschein. Eine kleine Verzögerung trat ein, da dicht anliegend ein weiterer Porträtkopf des Königs aufgefunden wurde, der zuerst geborgen werden musste. Dann hob es-Senussi mit aller Vorsicht eine vollständige Büste der Königin aus dem Sand. Sie war ohne einen Makel, in herrlichsten Farben bemalt. Lediglich an den Ohren bemerkten wir kleine Abbrüche, und die Einlage des linken Auges, die wie das rechte aus einem anderen Material, vermutlich Quarz, bestanden haben musste, blieb unauffindbar.

						Jetzt ist es Nacht, die Königin steht, von einem unserer Männer bewacht, in unserem Fundbüro.

						Sie überragt alles, was jemals aus diesem Sand zum Vorschein gekommen ist. Ihre Farben leuchten, als wären sie eben erst aufgetragen. Was soll ich noch sagen. Diese Königin zu beschreiben ist nutzlos. Man muss sie sehen.

					

					James schüttelte ungläubig den Kopf. Dass es Ludwig Borchardt, dem nüchternsten Wissenschaftler unter der Sonne, die Sprache verschlug, das hatte es noch nicht gegeben. Er war bekannt für seine präzisen Expertisen, die so trocken formuliert waren, dass es staubte.

					Eine Königin.

					Eine Königin, für die es keine Worte gab. Eine Königin, die man nicht beschreiben konnte, die alles, was die Phantasie ersinnen konnte, hinter sich ließ, die aus allen Kategorien fiel! Eine Büste, farbig bemalt, von einem altägyptischen Bildhauer auf der Höhe seines Könnens.

					James sah auf das Gesicht der jungen Dame von Vermeer, auf den Finger, der an ihren leicht geöffneten Lippen lag, wie um der Frage, die sie bewegte, eine Gestalt zu geben. Er dachte an Leonardo da Vinci, an La Gioconda, er dachte an die Venus von Botticelli. Niemals wäre ihm in den Sinn gekommen, dass zu den Frauenbildnissen, die keiner, der sie je gesehen, vergaß, noch einmal ein neues hinzukommen würde, und dann auch noch durch seine Beteiligung.
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      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,
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      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical

      transformation or translation of a Source form, including but

      not limited to compiled object code, generated documentation,

      and conversions to other media types.



      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or

      Object form, made available under the License, as indicated by a

      copyright notice that is included in or attached to the work

      (an example is provided in the Appendix below).



      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object

      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the

      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications

      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes

      of this License, Derivative Works shall not include works that remain

      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,

      the Work and Derivative Works thereof.



      "Contribution" shall mean any work of authorship, including

      the original version of the Work and any modifications or additions

      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally

      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner

      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of

      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"

      means any form of electronic, verbal, or written communication sent

      to the Licensor or its representatives, including but not limited to

      communication on electronic mailing lists, source code control systems,

      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the

      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but

      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise

      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."



      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity

      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and

      subsequently incorporated within the Work.



   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,

      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the

      Work and such Derivative Works in Source or Object form.



   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      (except as stated in this section) patent license to make, have made,

      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,

      where such license applies only to those patent claims licensable

      by such Contributor that are necessarily infringed by their

      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)

      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You

      institute patent litigation against any entity (including a

      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work

      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct

      or contributory patent infringement, then any patent licenses

      granted to You under this License for that Work shall terminate

      as of the date such litigation is filed.



   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the

      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without

      modifications, and in Source or Object form, provided that You

      meet the following conditions:



      (a) You must give any other recipients of the Work or

          Derivative Works a copy of this License; and



      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices

          stating that You changed the files; and



      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works

          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and

          attribution notices from the Source form of the Work,

          excluding those notices that do not pertain to any part of

          the Derivative Works; and



      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its

          distribution, then any Derivative Works that You distribute must

          include a readable copy of the attribution notices contained

          within such NOTICE file, excluding those notices that do not

          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one

          of the following places: within a NOTICE text file distributed

          as part of the Derivative Works; within the Source form or

          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,

          within a display generated by the Derivative Works, if and

          wherever such third-party notices normally appear. The contents

          of the NOTICE file are for informational purposes only and

          do not modify the License. You may add Your own attribution

          notices within Derivative Works that You distribute, alongside

          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.



      You may add Your own copyright statement to Your modifications and

      may provide additional or different license terms and conditions

      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or

      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,

      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with

      the conditions stated in this License.



   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,

      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work

      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of

      this License, without any additional terms or conditions.

      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify

      the terms of any separate license agreement you may have executed

      with Licensor regarding such Contributions.



   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade

      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,

      except as required for reasonable and customary use in describing the

      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.



   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or

      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each

      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,

      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or

      implied, including, without limitation, any warranties or conditions

      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A

      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the

      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any

      risks associated with Your exercise of permissions under this License.



   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,

      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,

      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly

      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be

      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,

      incidental, or consequential damages of any character arising as a

      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.
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PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.






